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Leheplan
für den Unterricht in der griechischen Sprache.

«Ver Unterricht in der griechischenSprache soll in 4 Classen ertheilt werden, nanu
lich in krimu, 8eounäl», l'ertia und Hunrts, jedoch ist 8eeun63 wie im Latei-
nischen in 2 Abtheilungen gesondert und eben deshalb unter Berücksichtigungder
besonderenVerhältnisse des Königlichen Pädagogiums auch der Curs für Isrtia,
wie für die 3 übrigen Classen des Gymnasiums nur auf 1 Jahr gesetzt, wahrend
8ecun6» und krima regelmäßig einen zweijährigen Curs festhalten. Unter dieser
Voraussetzung gestaltet sich der Lehrplan für das Griechische wie folgt:

. I. yuarta, mit einjährigem Pensum.

I. Pensum der Classe. SchulbHcher.
Die Aufgabe der Classe ist: Einprägen des etymologischen Theils der Gram¬

matik bis zu der «oniu^atin enntrn«t.-,. Geläufiges Lesen. Gewinnen eines Verbal«
vorraths, der als Stamm der zukünftigen Wörterkenntniß betrachtet werden darf.

Um diese Aufgabe zu lösen, sind für das Griechische in dieser Classe bestimmt
6 Stunden, mit Einschluß einer Lese- und Repetirstunde. Daneben ist der Cursus
auf ein Jahr gesetzt, indessen läßt sich hier das Hinzukommenvon Novizen mitten
im Schuljahre nicht vermeiden, wie das in Hext« beim Lateinischen war, weshalb
die Classe stets aus zwei verschieden zu beschäftigenden Abtheilungen bestehen wird.
Die Schulbücher sind:

Butt mann's kleine Schulgrammatik;
Schmidt und Wensch's griechisches Lesebuch.

2. Allgemeine methodische Vorschriften.
Der kehrer beginnt mit den Buchstaben, deren Kenntniß die Meisten schon aus

den in Huintl, angestellten Schreibübungen gewonnen haben und mit ihrer Einthei-
lung; sodann folgt die Prosodie und die Lehre von den Accenten und der Inklina¬
tion des Tons; hierauf sogleich der Artikel und die Declinationen. Die Lehre von
der Contraction und von der Veränderung der Consonanten bleibt nämlich ausge-
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setzt, bis sie bei dem weiteren Verlauf ckes grammatischen Unterrichts nöthig wird.
Jene kommt bei den Contractis nach der zweiten, diese bei der dritten Declination
zur Sprache. Ist die dritte Declination absolvirt, so tritt die bereits erwähnte
Trennung der Classe in zwei Abtheilungen ein. Mit den Aclteren geht der Lehrer
gleich zum Verbum über, während die Jüngeren dem Gange der Buttmann'schen
Grammatik folgen. Ihnen wird jedes Pensum, das zur nächsten Stunde zu lernen
ist, wie bisher ausführlich erläutert. Die Pensa selbst müssen möglichst kurz gehal¬
ten werden. Aus den Aelteren ist dann in jeder Stunde nicht vorher und nicht
der- Reihe nach Einer auszuwählen, der seinen Mitschülern aus der zweiten Abthei¬
lung die aufgegebenenPensa überhört, so daß alle Mitglieder der ersten Abthei¬
lung genöthigt sind, die Pensa zu Hause gleichfalls zu repetiren. Daneben müssen
sie zunächst das Paradigma der Conjugation nach und nach ganz firm lernen. Erst
wenn sie es vollständig inne haben, geht der Lehrer zur Erklärung der Regeln über
die Flexion u. s. f. über. Ist diese erfolgt und begriffen, dann macht die Erler¬
nung der Conjugation von den verleg liyuiüi» und puris wenig Schwierigkeit.

Zur Unterstützungdieses grammatischen Unterrichts dienen
1) die schriftlichenArbeiten;
2) die Lectürc;
3) die Lese- und Rcpetlrstunden.

Was die schriftlichen Arbeiten betrifft, so bestehen sie bei den Anfangern in
Schreibübungen und Paradigmatis, zunächst der Reihe nach, dann außer der Reihe,
so daß die Schüler zu der deutschen Form blos die griechische, oder zu der griechi¬
schen blos die deutsche zu setzen haben. Dieses Verfahren gilt auch für die erste
Abtheilung bei Erlernung der Verba. Sodann in Scriptis, welche sogleich nach
Absolvirung der ersten Declination eintreten und dann fortdauernd auf die in der
Grammatik durchgenommenen Pensa zu berechnen sind. Richtige Formenbildungund
Sicherheit in der Setzung der Accente und der übrigen Lesezeichensei das Haupt¬
augenmerkdes Lehrers. Die Fehler werden nur angestrichen, nicht corrigirt. Der
Schüler muß sie selbst mit Hinweisung auf die Grammatik verbessern.

Bei der Lectüre kommt es zunächst darauf an, daß die Schüler ordentlich le¬
sen lernen. Von Stunde zu Stunde werden Abschnitte zum genauen Einüben auf¬
gegeben. Der Lehrer achte dabei eben so wohl auf die Quantität, als auf den Ac-
cent, namentlich lasse er die geschärfte Kürze schon durch die Aussprache von einer
langen Silbe unterscheiden. Sobald die erste Declination gelernt ist, fängt das
Uebersetzen an, wobei diese Declination fleißig geübt wird, und so bleibe die Lectüre
fortdauernd in genauer Beziehung zu den grammatischenLectionen. Namentlich wird
es zur Herstellung eines solchen Zusammenhanges beider Lectionen sehr förderlich
sein, wenn der Lehrer darauf hält, daß sich die Schüler schon bei der Präparation
auf die zu lesenden Sätze nicht blos, wie gewöhnlichzu geschehen pflegt, alle ihnen
fremde Vocabeln einprägen, sondern zugleich bemüht sind, die vorkommendenFor¬
men für sich vollständig zu analysiren. Für die Lese- und Repetirstunden hat der
Ordinarius dieser Classe mit Rücksicht auf das Bedürfniß jedes einzelnen Schülers
die betreffenden Primaner und Ober - Secundaner besonders zu instruiren.

Die
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Die Vocabeln, welche die Schüler in den grammatischen Stunden und bei der
Lektüre lernen müssen, sind zu sehr ein Aggregat zufällig zusammengeraffter Wörter.
Es wird daher gut sein, wenn der Lehrer unter Benutzung des griechischen Voka¬
bulariums von Ditfurt Vocabeln dictirt, die auf Erreichung des oben angedeuteten
Zweckes berechnet sind.

II. I' o rti a, mit einjährigem Cursus.

I. Pensum der Classe. Schulbücher.
Repctition des Pensums von yuÄrt.-,; Rest des etymologischen Theils, na«

mentlich die Verba auf /« und die unregelmäßigen Verba. Dazu Einzelnes aus dem
syntaktischen Tyeile: die Lehre vom Artikel, vom Gebrauch der Casus und von den
Präpositionen, ferner Participialconstructioncn, sowie der Gebrauch derjenigen Ver¬
ba, welche mit einem Participium, statt mit einem Infinitiv verbunden und derje¬
nigen, welche im Deutschendurch Adverbia übersetzt werden. Endlich Vermehrung
des Wortvorraths.

Auch für diese Classe sind zur Absolvirung des Pensums wöchentlich 6 Stun¬
den bestimmt, mit Einschlußeiner Lese- und Repetirstunde.

Die Schulbücher sind:
Buttmann 's kleine griechische SchulgramMatik;
Jacobs Lesebuch, Curs 1.

2. Allgemeine methodische Vorschriften.
Zur Repetition des Pensums von tzuart» ist, wenn die Novitien schwach sind,

in den ersten Wochen jedes Semesters eine eigene Stunde zu bestimmen, sind sie
dagegen im Ganzen firm, so genügt, wenn der Lehrer bei der Lektüre auf jenes
Pensum planmäßig eingeht, und Einzelne durch besondere Aufgaben veranlaßt, die
gerade bei ihnen vorhandenen Lücken auszufüllen. Für Ueberlieferung.des Restes
von dem etymologischen Theil sind jedenfalls eigene Stunden anzusetzen. Bei den
Verdis auf ^< wird eben so verfahren, wie in Hunrt«. Die Schüler lernen zuerst
die Paradigmata auswendig, die Erklärung der Regeln über die Flexion folgt nach.
Paradigmata in und außer der Reihe, die zugleich als Scripta pro luoo angesehen
werden können, sind hier ganz an ihrer Stelle. Die Formen müssen den Schülern
auf's Strengste eingeprägt werden.

Was der Lehrer aus dem syntactischen Theile der Grammatik überliefert, wird
nicht in besonders dazu bestimmtenStunden vorgetragen, da der eigentlich syntak¬
tische Unterricht erst in 8ecunäa inler. eintritt, sondern nur gelegentlich, theils
bei den 8orlpti», theils bei der Lcctüre beigebracht. Daneben hat der Lehrer die
8eripta, wie die Lectüre und die Lese - und Repetirstunde fortdauernd in die engste
Verbindung mit den grammatischen Lectioncn zu bringen. Die Script» also, welche
wöchentlich aufzugebensind, richte er so ein, daß die Schüler fortdauernd an das
grammatischePensum, was eben in der Classe besprochen ist, oder was bereits län-
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gere Zeit hinter ihnen liegt, erinnert werden. Trotz dem brauchen es nicht mehr
einzelne Sätze, es können schon zusammenhängendeErzählungen und Darstellungen
sein, nur muß das Deutsche, das den Schülern dictirt wird, stets so beschaffen
sein, daß es nur wörtlich zu übersetzen ist, um etwas gut Griechisches zu geben.
Von der Correctur der 8«ripta gilt dasselbe, was darüber in der tzunrt« gesagt
ist: die Fehler werden nur angestrichen, nicht corrigirt. Der Schüler muß sie selbst
mit Hinweisung auf die Grammatik verbessern.

Bei der Lectüre, auf die sich sammtliche Schüler schriftlichpräpariren müssen,
ergreife er gleichfalls jede Gelegenheit auf Grammatisches einzugehen und wo er
durch Hin- und Herfragen entweder bei der Mehrheit oder bei Einzelnen auffal¬
lende Lücken entdeckt, da stelle er sofort außerordentlicheAufgaben und halte außer¬
ordentliche Repctitionen.

In gleichem Sinne sind die betreffendenPrimaner für die Lese- und Repetir-
stunden zu instruiren.

Was endlich die Vermehrung des Wortvorraths anlangt, so dienen zwar dazu
die Vocabeln, welche bei der Lectüre und in den grammatischen Stunden gelernt
werden, indessen wird es auch in dieser Classe gut fein, wenn daneben nach Ditfurts
Vocabularium auf die bei tzu»rta angegebene Weise verfahren wird.

III. 8e«uuäa iut«rior, mit einjährigem Cursus.

I. Pensum der Classe. Schulbücher.
Repctition des Pensums von yuart» und l'ertia. Die Dialekte, nament¬

lich der epische Dialekt. Die Lehre von dem Gebrauch des Artikels, der Casus, der
Präpositionen, ohne die übrigen Lehren, sobald die Scripta und die Lectüre darauf
hinführen, auszuschließen.

Als Schriftsteller, die für diese Classe besonders geeignet wären, sind anzusehen:
Homer und Xenophon. In beide sollen die Schüler eingeführt werden und
zwar mittelst der Odyssee und der Anabasis.

Als Grammatik gebrauchen sie die mittlere von Vuttmann.
Auch für diese Classe sind zur Absolvirung des Pensums wöchentlich 6 Stun¬

den bestimmt.

2. Allgemeine methodische Vorschriften.
Die Repetition des etymologischenTheils der Grammatik schließt sich nicht

bloß an die Lectüre an, sondern ist zum TheU beim Durchgehen der Differenzen zwi¬
schen den verschiedenen Dialecten anzustellen.

Für den Theil der Syntax, der als das eigentliche Pensum dieser Classe an¬
zusehen ist, müssen beim Beginn jedes Semesters bestimmteStunden, wöchentlich
wenigstens eine festgesetzt werden. Die Regeln werden in diesen Stunden vollstän¬
dig erläutert, dem Verständniß der Schüler so nahe gebracht, daß sie dieselben ihrem
vollen Inhalte nach auffassen. Auf wörtliches Memorircn ist nicht zu dringen. Desto
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mehr muß er darauf hinwirken, daß die Regel den Schülern recht lebendigwerde,
damit sie es an der Anwendung nicht fehlen lassen. Und dazu dienen zunächst die Bei«
spiele, welche massenweise von den Schülern selbst während der Lection zu bilden sind,
theils mündlich, theils auch schriftlich in Form von Extemporalibus oder Scriptis,
sodann die Lectüre. Sie erstreckt sich auf Xenoz»uoutig ^nabasis und Ilomeri

In der Einleitung zur H.n»I,g8i8 kann in dem einen Semester von den äußeren
Lebensverhältnissen des Xenophon, in dem andern von der Anlage der ^nÄbasis ge¬
sprochen werden. Die tiefere Einführung in den Geist des Xenophon, der sich nament¬
lich in seinem Verhältniß zum Socrates und in seinen Ansichten über den Dorischen
Staat im Gegensatz zu Athens Verfassung kund giedt, bleibt billig der 8eounl!a
super, vorbehalten, in der die Nemorlibilia gelesen und griechische Geschichte aus¬
führlich vorgetragen wird. Die Interpretation sei vorherrschend grammatisch, so daß
selbst grammatischeExcurse, wenn sie das lückenhafte Wissen der Schüler erfordert,
nicht gescheuet werden.

Die Einleitung zur Odyssee beziehe sich nur auf dieses Werk selbst und werde ganz
kurz gehalten. Der Lehrer gebe nur den Plan des Gedichts im Allgemeinenund die
Stellung gerade desjenigenBuchs, das in dem bevorstehenden Semester gelesen wer¬
den soll, zum Ganzen an. Sodann gehe er gleich zu Leseübungen über, lasse von
Stunde zu Stunde nur wenige Verse, diese aber ganz genau auswendig lernen und
halte dabei anfangs auf das strengste Scandiren. Erst wenn die Schüler hierin ganz
fest sind, lasse er das Lesen nach dem Sinne ein - und den Vers zurücktreten. Die In¬
terpretation sei auch bei Homer vorherrschenddie grammatische. Die Leccüre diene
zur Einprägung der epischen Formen. Eben deshalb können während der beiden Se¬
mester, die den Curs von Hoounll» inler. ausmachen, in der Classe selbst höchstens
1 Buch des Xenophon und 2 Homerische Gesänge gelesen werden und eben deshalb ist
es doppelt die Pflicht des Ordinarius die Privatstudien der Schüler zu überwachen und
namentlichdafür zu sorgen, daß dieselben in dieser Classe wenigstens 12 Bücher der
Odyssee für sich lesen. Uebrigens ergiebt sich aus der ganzen Stellung der 8«eun<Ia
inler. die Nothwcndigkeit

1. die Schüler derselben sobald als möglich in die Lectüre des Homer einzuführenund
2. die gewonnenen grammatischenKenntnisse, was sich am Homer nicht unmittelbar

erreichen läßt, zu conserviren.
Beide Zwecke müssen gleichzeitig verfolgt, und eben deshalb beide in dieser Classe

zu lesende Schriftsteller gleichzeitig getrieben werden.

IV. ßecunäa »nperior, mit einjährigem Curfus.

1. Pensum der Classe. Schulbücher.
Conservirungdes gewonnenengrammatischen Materials. Der zweite Theil der

Syntax, namentlichdie Lehre von den tumyoribus und wuäis und die Lehre von
den Partikeln.
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Weiteres Bekanntmachenmit Xenophonund Homer. Einführung in die Schrift
ten Lucian's. Dazu sind wöchentlich 6 Stunden mit Einschluß einer Lese- und Repe-
tirstunde bestimmt.

Als Grundlage für den grammatischen Unterricht dient hier, wie in ßecunä«
inlsr. die mittlere Grammatik von Buttmann. Gelesen werden abwechselnd: Xe-
nopliuntis Vlemorabili«, ^gesilau», Hiero, Oonvivium. — I^uoiäni ^na-
on.irsi» und andere in die Ausgabe von Schoene aufgenommeneDialoge desselben.
Humsri!1i»8 IIb. I. — lib. Xll.

2. Allgemeine methodische Vorschriften.
Zur Conservirungder elementaren Kenntnisse dient besonders die Lese- und Repe-

tirstunde, durch deren Abhaltung jeder Obersecundaner genöthigt wird, auf die ersten
Elemente der Grammatik zurückzugehen. Der Ordinarius dieser Classe hat mit dem
Ordinarius von yuni'ta namentlich darauf zu sehen, daß die alteren Schüler bei den
Fragen, welche sie den jüngeren vorlegen, nicht in die Grammatik sehen.

Was den Theil der Syntax, betrifft, dessen genaue Besprechung dieser Classe vor¬
behalten ist, so ist für ihn wöchentlich wenigstens 1 bestimmte Stunde anzusetzen. Der
Lehrer erklärt die betreffende Regel genau, bringt ihren vollen Inhalt den Schülern
zum Beurtheilen, dringt dann aber nicht auf wörtlichesMemorire», sondern begnügt
sich damit, ihnen zur Anwendung des Begriffenenzu verhelfen. Das geschieht durch
eine Masse von Beispielen, die bald in der Classe in Form von Extemporalien, bald
außer der Classe in Form von Scriptis gegeben werden können. Sodann ist auch bei
der Lectüre auf die durchgenommenensyntaktischen Regeln ein besonderes Augenmerk
zu richten, jedoch so, daß darüber weder die Rücksicht auf das elementare grammati¬
sche Wissen, noch die antiquarischen, historischen, mythologischen Bemerkungen ver¬
gessen werden, die zum vollen Verständnisseder betreffenden Autoren unumgänglich
nöthig sind. Mit einem Worte die Interpretation sei bei vorherrschendem grammati¬
schen Cyaracter vollständig, ohne gelehrt zu werden.

Uebrigens gehe ihr eine Einleitung in den betreffenden Schriftsteller voran. Bei
Xenophon dürfen die Lebensverhältnisse desselben als bekannt vorausgesetzt werden; sie
find in 8nouncll» inksr. besprochen; daher gehe der Lehrer in der Einleitung darauf
aus, den Schülern die Bedeutung des Socrates begreiflich zu machen und sie in das in
den Memorabilien aufgestellte System (nach D issen) einzuführen.

Bei Lucian giebt das bereits erwähnte Buch von Schoene, dessen hauptsäch¬
lichster Werth gerade in den Einleitungen besteht, gute Anleitung und ausreichenden
Stoff. In Betreff des Homer gilt hier von der Ilias, was in 8ecun6a inl«r. von
der Odyssee gesagt ist. Es kommt lediglich darauf an, den Schülern eine Uebersicht
über die Anordnung und den Plan des ganzen Epos zu geben und ihnen vor dem Be¬
ginn der Interpretation die Stellung desjenigen Buches, welches gerade gelesen werden
soll, deutlich zu machen. Das Allgemeine über Homer bleibt der Prüm« vorbehalten.

Da auch in 8e«un6» sup. bei der angegebenen Interpretations-Methode nur
wenig in jedem Semester gelesen werden kann, höchstens 1 Buch der Ilias, und eine
der kleineren Schriften des Xenophon oder ein Buch der Memorabilien, oder ein Dia-

ß
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log des Lucian, so ist auch in dieser Classe die Privatlcctüre der Schüler mit besonderer
Gewissenhaftigkeit zu überwachen. Sie sind vorzugsweise auf Homer hinzurichten und
zwar zunächst auf die Odyssee, so daß sie in Ober-Secunda Alles davon lesen, was sie
in Unter-Secunda noch nicht überwundenhatten. Indessen soll damit die Ilias keines-
wegcs ausgeschlossensein. Die beste Methode, die Privatstudien der Schüler, in soweit
sich dieselben auf eine Lectüre des Homer erstrecken, vollständigzu beaufsichtigen,dürfte
folgende sein. Während das erste Buch in der Classe sorgfältig auf die angegebene
Weise interpretirt wird, hat die ganze Classe von Monat zu Monat ein und dasselbe
Buch aus Homer zu lesen. Am Schlüsse des Monats wird dieses Buch eursorisch etwa
in 2 bis 3 Stunden in der Classe durchgenommen. Der Träge ist nicht sicher, ent¬
deckt zu werden, der Eifrige hat die beste Gelegenheit zu fragen und sich weiter zu in-
ftruiren, als es ihm ohne Anleitunggelungenist.

Was in der Classe langsam gelesen wird, namentlich besonders berühmteStel¬
len, wie das Gebet des Priesters Chryses, und immer wiederkehrende Verse müssen
streng memorirt werden.

V. ?rlm», mit zweijährigem Cursus.

1. Pensum der Classe. Schulbücher.
Das Ziel der Classe ist durch das Abiturienten-Reglement ausreichendbezeichnet.

Dasselbe verlangt zwar nicht mehr, wie früyerhin, die Anfertigung emes Scriptums,
dagegen postulirt es Sicherheit in dem etymologischen Thcile der Grammatik, und eine
zusammenhängende Einsicht in die Syntar, und da beides besonders durch Ertempo-
ralia und Scripta erreicht wird, so sind auch diese von dem Pensum der Classe nicht
ausgeschlossen. Die Grammatik, welche gebraucht wird, ist die nsittlere von Butt¬
mann. Die Schriftsteller, welche gelesen werden, sind: Leichtere Dialoge des Plato
und zwar von den elementarischen:^pulozil», t!rito, ?i>nt«Aura8, und dessen äu¬
ßere Entwickclungen I^elieg, ()lil>rmilles^ Lutli^pnra, I^sis und 2. von den in¬
direkt darstellenden Ueno, Lutli^6«m<,8, ^leibluäes 1,, Nenexsnus. Ferner ein>
zelne vitae des Plutarch, namentlich I^eurg', 8o1«m, l'Iismiktoeles, kerieles, I<)
s»näer, H^i«, OleomeiioZ, ?üilopo«men, und wenn die Masse der Schüler besonders
tüchtig ist, ausnahmsweise auch eine Rede des Demosthenes, z. B. die ä« ourau«,
oder eine von den Olynthischen.

Der stehende Poet für die Classe ist Homer, und zwar die Ilias in den Theilcn,
welche in 8«ennlli, «up. noch nicht vorgekommensind. Nur wenn die Schüler eine
genug ausreichende Bekanntschaftmit den Homerischen Gesängenüberhaupt gewonnen
haben, ist ein Stück des Euripides und Sophoclcs zu lesen, bald die lieoul,», die
?Iiukni85el,, die Zleäeu, bald der ^'nx, der ?liiluctst, der Oüllipu» li., die ^n-
tißnn«.

2. Allgemeine methodische Vorschriften.
Die Scripta werden wöchentlich aufgegebenund auf dieselbe Weise, wie in den

unteren Classen corrigirt. Der Lehrer streicht die Fehler nur an, die Schüler sind ge-
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halten, sie unter Zuziehung der Grammatik zu verbessern. Neben den Scriptis treten
auch Extemp<5ralia ein, die sich eng an die Lectüre anschließen können, namentlichan
die Lectüre des Dichters, so daß den Schülern, was sie beim Dichter gelesen haben,
in prosaischer Form und anderer Satzverbindung deutsch langsam vorgesagt wird und
sie gehalten, es sofort griechisch ^niederzuschreiben.Diese schriftlichen Arbeiten erhalten
das den Schülern überlieferte grammatische Material im Allgemeinenlebendig. Für
den etymologischen Thcil wird noch besonders durch die Lese- und Repctirstunden ge¬
sorgt, in denen nur darauf zu sehen ist, daß die Primaner beim Unterrichten der ihnen
überwiesenenCommilitoncn die Grammatik nur ausnahmsweise gebrauchen. Beim
Abfragen grammatischer Regeln dürfen sie dieselbe niemals zur Hand nehmen. Mit
den Einleitungen in die einzelnen Schriftsteller wird es eben so gehalten, wie es für die
lateinischen festgesetzt ist. Die Fragen über Zeit und Entstehung der Gedichte, über
Aöden und Rhapsoden und was sonst der Scharfsinn deutscher Gelehrten hier vermu-
thet oder gefunden hat, — dürfen nicht unerörtert bleiben. Aber das gelehrte Ma¬
terial ist möglichst fern zu halten und Alles in höchst populärer Weise vorzutragen.
Bei den übrigen für ?rima bestimmten Schriftstellern ist in den Einleitungen beson-
ders dahin zu streben, daß die Schüler einen allgemeinen lleberblick über die Entwicke-
lung und den Verlauf des <3euii5, dem der jedesmalige Schriftsteller angehört, und
über die Zeiträume bekommen, von denen jeder durch die Litteratur ein bestimmtesvon
dem vorigen unterschiedenes Gepräge erhält. Die in der Einleitung gegebene Schil¬
derung und Bcurtheilung des schriftstellerischen Werths und Characters der einzelnen
Autoren wird bei der Lectüre begründet. Die Interpretation sei vollständig, es werde
Alles beigebracht, was zum vollen Verständniß der betreffenden Autoren nöthig ist.
Dagegen sind alle Excurse, selbst grammatische, fern zu halten, es möchte denn sein,
daß sich eine gar zu bedenkliche Lücke in dem grammatischenWissen der Masse vorfände.
Die Kritik, wo sie nöthig wird, ist mehr Sache des Lehrers, als der Schüler.

Bedeutende und merkwürdige Stellen sind auch in ?i>jma noch immer auswen¬
dig zu lernen.

U
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Historische Notizen.

Nach dem vorjährigen Programm bestand das Collegium aus dem In«p. e>6i.
Rudolph, dem Dr. Eckstein, Dr. Daniel, Bach, Günther, Li ebau, Dr.
Dryander, vr. Voigt, Bernhardt, vr.Eckardt, Dr. Brückner, Masius;
ferner aus dem Lehrer der NaturgeschichteRend. Hößler, dem Zeichenlehrer Prof.
Weise, dem Turnlehrer Dieter und dem Gcsanglehrer Greg er. In dem ver-
wichnen- Jahre schieden aus der Ordinarius von ?iima Dr. Eckstein, der zum
Rector der lateinischen Schule in den FranckeschenStiftungen berufen wurde.
Seine Stelle erhielt der Dr. Krähn er, der bis dahin an dem Kloster U. L. Fr.
in Magdeburg gearbeitet hatte. — Gleichzeitig verließ uns der Ordinarius von
l'ertil», Lieb au, der einen ehrenvollenRuf an das Gymnasium zu Elberfeld er¬
hielt. Der Dr. Brückner endlich, Ordinarius von 8extl», trat im Laufe des
Sommers in das theologische Seminar zu Wittenberg ein. Ihre Stellen wurden
durch die Berufung des Dr. Garcke und des Cand. Nagel ersetzt.

Machte schon diese im Lehrer - Personal eintretende Veränderung eine ander¬
weite Vertheilung der Lectionen nothwendig, so wurde eine solche doch noch mehr
durch das gleichzeitig erwachendeVedürfniß bedingt, in ausgedehnterer Weise als
bisher für diejenigen Scholaren zu sorgen, welche von dem Erlernen des Griechi¬
schen dispensirt sind. Die Zahl derselben war nämlich im Laufe der Zeit bis auf
20 angewachsen,und da sich hierunter fast eben so viel Mitglieder der kriwa und.
8eoun6a sup. als der 8«ounäa ins., ja selbst der lertia befanden, so war es
unmöglich, ferner mit 2 Realclassenauszureichen. Es mußte noch eine dritte ein¬
gerichtet und für jede ein Ordinarius ernannt werden. So geschah es, daß nicht
bloß die l'ortia und yninta durch Liebau's und Dr. Brückn er' s Abgang ihre
Ordinarien verloren, sondern daß auch in die Hunrt», deren Ordinarius in glei¬
cher Eigenschaft die dritte Realclasse zu übernehmen bereit war, ein neuer Lehrer
als Ordinarius eingeführt werden mußte. Das Ordinariat von l'srtil, erhielt der
Dr. Eckardt, der bisher Hauptlchrer in Huinta gewesen war und das Griechi¬
sche in Hunrta vertreten hatte, das von yuarta der vr. Garcke, das von
Huinta der Cand. Nagel und das von 8ext» der Cand. Masius, während
das Ordinariat der ersten Realclasse dem Mathcmatikus Bernhardt, das der
zweiten dem Lehrer der französischen und englischen Sprache Bach und das der
dritten dem College»Günther zufiel.

Die für diese drei Realclassen entworfenen Lections - und Lehrplane sollen mlt-
getheilt werden, sobald sie sich durch die Erfahrung bewahrt haben; vorläufig ge¬
nüge die Angabe der Disciplinen, welche sie umfassen. In der dritten Realclasse,
worin zur Zeit Tertianer und neue llntersecundaner sitzen, wird Englisch, Franzö¬
sisch und Mathematik, in der zweiten Realclasse, die aus alten Unttrsecundancrnund
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neuen Obersecundanernbesteht, auch Naturgeschichtegetrieben. Die Mitglieder bei¬
der Classen sind dafür nur von dem Besuche der griechischen Stunden dispensirt.
An dem Unterricht in der lateinischenSprache, namentlich an den Stilübungen,
müssen sie sämmtlich Theil nehmen. Dagegen hat man es für gerathen befunden,
die Mitglieder der ersten Realclasse von der Theilnahme am Lateinischen, wie das¬
selbe in den obersten Classen des Gymnasiums gelehrt wird, zu entbinden und ih¬
nen dafür besondere Stunden nicht bloß in den bereits angeführten Disciplinen und
in der Chemie, sondern auch im Lateinischen ertheilen zu lassen. Sic lesen gegen¬
wärtig in 3 Stunden wöchentlich den I^iviu».

Von allen diesen Einrichtungen haben die Gönner des KöniglichenPädago¬
giums in der Nähe und Ferne mit lebhaftem.Interesse Kenntnis)genommen und
ihre Theilnahme daran auf verschiedene Weise kund gethan; namentlich verdient die
Unterstützung, welche uns von mehreren Seiten, insonderheit von dem Herrn Ober-
Landgerichts - Assessor Hellfeld und dem Herrn Particulicr Degenkolbe bei Be¬
gründung und Vermehrung unserer naturhistorischenSammlungen zu Theil gewor¬
den, die dankbarste Anerkennung. Die übrigen Sammlungen, namentlich die Bi¬
bliotheken für Lehrer und Scholaren sind etatsmäßig vermehrt; das Physikalische
Kabinet ist durch die Thätigkeit des Mathematikus Bernhardt neu geordnet; wie
denn überhaupt Vieles in dem verwichncnJahre von Neuem eine freundlichereGe¬
stalt gewonnen hat.

Außer diesen Veränderungen ist auch der Antheil zu erwähnen, den die An¬
stalt an dem Jubiläum eines Mannes genommen hat, der früher zu ihren treff¬
lichsten Lehrern gehörte und dem sie sich in Anerkennung seiner segensreichen Wirk¬
samkeit fortdauernd dankbar verpflichtet fühlt. Gottfried Philipp Sief-
fert aus der Neumark, zur Zeit Prediger in Kublank bei Neu - Brandenburg
in Mcklenburg - Strelitz, hat, wie unser Album ausweist, 1U Jahre lang, von
1792 bis 1802, als Lehrer am König!. Pädagogium gearbeitet und während die¬
ser ganzen Zeit durch Lehre und Exempel außerordentlich viel für seine Zöglinge ge¬
wirkt. Kurz vor seinem Abgange gab er in unserer Buchhandlung die Nuuv«»u
okoix 6e !a litternture lran^ois«; in 2 Bänden heraus — ein Werk, das von
den gründlichsten Studien der französischen Litteratur zeugt, und das in der geschick¬
ten Aliswahl der Lesestücke nur von wenigen späteren Chrestomathienähnlicher Art
erreicht, im Betreff der gegebenen litterar-historischen Notizen aber noch immer
einzig in seiner Art dasteht. Seine Verdienste verschafften ihm im Jahre 1302 ei¬
nen ehrenvollen Ruf an das Gymnasium zu Ratzeburg; indessen war auch hier sei¬
nes Bleibens nicht lange; er wurde bald als Rector an das Gymnasium zu Kö¬
nigsberg in der Neumark, auf dem er früher selbst gebildet war, und von dort
als Schulrath nach Neu - Strelitz berufen, wo er sich viele Jahre hindurch der
Liebe seiner Untergebenen in eben dem Grade als der Achtung seiner'Vorgesetzten
erfreute. Der allmächtige, gnädige Gott wvlle ihn seiner Familie, seiner Gemeinde,
seinen Freunden und Verehrern in der Nähe und Ferne noch lange erhalten, und
gefällt es ihm endlich den wackern Arbeiter von seinem Tagewerke hienieden abzu¬
rufen, so vergönne er ihm in einem sanften Ende das freudige Bewußtsein, daß

er

1
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er redlich vollbrachte,was ihm aufgetragen. In diesem Sinne ist das Gratula¬
tionsschreibenabgefaßt, welches das zeitige Collegium dem Schulrath De. Eggert
in Neu-Stretch, der früherhin gleichfalls Lehrer am Königl. Pädagogium war, mit
der Bitte zugesendet hat, es dem Jubilar an seinem Ehrentage auf geeignete Weise
zu übergeben.

Zu Michaelis 1341 waren bei der öffentlichen Prüfung 97 Scholaren gegen:
wärtig. Es kamen hinzu beim Beginn des Wintersemesters 20, im Laufe des Som-
mersemesters3, also zusammen23. Dagegen verließen das Institut mit Examen
und dem Zeugniß der Reife zu Michaelis 1841:

1. Friedrich Wilhelm Christian Düffer, aus Halle,
2. Iustus Wilhelm Franz Gesenius, aus Halle,
3^ Albrecht Alexander Hans Friedrich Wilhelm Wendelin

v. Maltzahn, aus Sommersdorfbei Demmin,
4. Friedrich Emanuel Theodor Vluhm, aus Halle,
5. Carl Friedrich Julius Adams, aus Lohburg,
6. Hermann Ludolph Carl Emil v. Vogelsang, aus Liegnitz.

Zu Ostern 1842:
1. Franz Alexander v. Levetzow, aus Koppelow in Meklenb. Schw.,
2. Gottlieb Adalbert Delbrück, aus Magdeburg,
3. Hermann Theodor Ehricht, aus Halle,

also in Summa 9, und außerdem ohne Examen 9, so daß bei der dießmaligen öf«
fentlichcn Prüfung 107 gegenwärtig sein werden. Sie ist, wie gewöhnlich, auf
den 8ten September festgesetzt, beginnt um 9 Uhr Morgens und wird bis gegen
1 Uhr dauern.

Die Classen, welche vortreten, sind:
1. 8«eunä« »up., Christliche Religionsgeschichte,Vr. Daniel.
2. 8extl>, Geographie,Cell. Masius.
3. yuintn, Lateinisch, Coll. Nagel.
4. HuArt«i Rechnen, Rendant Hößler.
5. I'ertin, Französisch, Coll. Back.

Pause.
6. Dritte Rcal-Classe, Englisch, Coll. Günther.
7. 8eoun6l» inl., Mathematik, Coll. Bernhardt.
3, 8««unlll» «up., Griechisch,Dr. Voigt.
9. Erste Real-Classe,Geographie, Dr. Daniel.
10. priin», Nurl,tius, Dr. Krahner.

3
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Zwischen der Prüfung einzelnerClafsen werden von einigen Mitgliedern txr
8«xt«, Huiutl,, Hnart», 1'erti» und 8eounä» inker. ausgewählte Gedichte
hergesagt.

Am folgenden Tage werden die in der Elaborir-Woche angefertigten schrift-
lichen Arbeiten kritisirt, die Censuren vertheilt und zugleich die Versetzungen be¬
kannt gemacht.

Das neue Semester beginnt mit dem 17. October.

I
>
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Zwischen der PrüftW
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